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Eine kurze Geschichte des Dritten Reiches 
Klar, anschaulich und mit Blick auf das Wesentliche schildert der renommierte 

Zeithistoriker Wolfgang Benz den Weg der nationalsozialistischen Diktatur von der 

�Machtergreifung" am 30. Januar 1933 bis zur deutschen Kapitulation im Mai 1945. Die 

Errichtung der totalitären Diktatur, Innen- und Außenpolitik des Regimes, Alltag und 
Terror im nationalsozialistischen Deutschland werden ebenso in ihren Grundzügen geschil- 

dert wie der Weg in den Weltkrieg, der Verlauf des Krieges und die Formen des 

Widerstandes gegen Hitlers Herrschaft. Einen zentralen Platz in der Darstellung nimmt die 

Verfolgung und Vernichtung der europäischen Juden ein. Zahlreiche, oft ausführlich kom- 

mentierte Abbildungen veranschaulichen die Chronik der historischen Ereignisse, stellen die 

wichtigsten Protagonisten der Nazidiktatur vor und erläutern das Herrschaftssystem sowie 

seine gesellschaftlichen Bedingungen. 

2000.288 Seiten mit 150 Abbildungen, davon 30 in Farbe. Gebunden DM 44, - 
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EDITORIAL 

20. Jahrhundert: Jahrhundert der Wissenschaft und Technik 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

moderne Transportmittel wie Auto und 
Flugzeug, die permanente Energiever- 

sorgung und eine medizinische Grund- 

versorgung gelten heute nicht mehr al- 
lein nur als Zeichen des Fortschritts, 

sondern sind Alltag und Selbstverständ- 
lichkeit geworden. Die technisch-wis- 

senschaftlichen Entwicklungen der ver- 
gangenen 100 Jahre haben mehr denn 
je unsere Kultur und Lebenswelt ge- 
prägt und bestimmt. Das heranrücken- 
de Jahresende 2000, das gleichzeitig 
auch das Ende des 20. Jahrhunderts 

markiert, ist für Kultur & Technik An- 
laß, auf ein, vielleicht sogar das Jahr- 
hundert der Technik und Wissenschaft 

zurückzublicken. 
Die neuen technischen Industrien, 

die chemisch-pharmazeutische Indu- 

strie, die Elektroindustrie, Maschinen- 
bau, Kraftfahrzeugindustrie, Flugzeug- 

technik, die sich zu Beginn des 20. 

Jahrhunderts herausbildeten, gaben die 

wesentlichen Impulse für die Techni- 

sierung der modernen Industriege- 

sellschaft; sie bauten jedoch noch auf 
Innovationen des späten 19. Jahrhun- 
derts auf. Ein Novum war die Entste- 

hung netzwerkartig zusammenhängen- 
der, mit- und untereinander verbunde- 

ner großtechnischer Systeme, wie es 
sich als eines der frühesten Beispiele 

bei der elektrischen Energieversorgung 

entfaltet hatte. 

Ziel der großtechnischen Netze war 
eine stärkere technische und ökonomi- 

sche Effizienz. Rationalisierungsmaß- 

nahmen der Automobilindustrie, wie 

sie Henry Ford in seinem �Highland 
Park" einführte, wurden zum Motor 

neuer Produktionsmethoden und auch 

auf andere Industrie- und Beschäfti- 

gungszweige übertragen. Gegenüber 

der entstehenden Großtechnik leiteten 

in der zweiten Jahrhunderthälfte die 

Mikroelektronik, Informatik, Daten- 

technik und Nanotechnik eine fort- 

schreitende Miniaturisierung ein, die 

sich in anderen Gebieten wie der Me- 
dizintechnik fortsetzte. 

Die Beiträge in diesem Heft können 

nur Ausschnitte der Entwicklungen im 

20. Jahrhundert zeigen und sollen 
wichtige komplexe Fragen aufgreifen. 
In seinem einleitenden Beitrag lenkt 
Joachim Radkau den Blick auf eine 
Vielfalt von Zukunftsphantasien und 
Visionen technischer Innovationen, 
die zur Zeit der Jahrhundertwende um 
1900 existierten. Aus der Rückschau 
betrachtet erwiesen sich jedoch einige 
Prognosen als falsch beziehungsweise 

wurden nur zum Teil oder anders als 
ursprünglich angenommen erfüllt. 

Michael Eckerts Beitrag betont die 
besondere Stellung der Physik, oft 

als �Jahrhundertwissenschaft" 
bezeich- 

net, und eröffnet ein Spannungsfeld 

von weltbildstiftender Tradition und 

�Macht-Tradition" 
der Physik. Aufbau- 

end auf der Entdeckung der Röntgen- 

strahlen erhoffte man sich nähere 
Kenntnisse über das Innerste der Ma- 

terie. Ein entscheidender Bruch mit 
früheren Vorstellungen erfolgte nach 
1925 durch die Quantenmechanik. 

Quanten- und Relativitätstheorie weck- 
ten neue Erwartungen der Welter- 

klärung. Das ausgehende 20. Jahrhun- 

Im Deutschen Museum: Einblicke in 

Naturwissenschaft und Technik. 

dert ist geprägt durch weitreichende Er- 
kenntnisse im Bereich der Biowissen- 

schaften, der Molekular- und Neuro- 
biologie (siehe das Interview mit Man- 
fred Eigen). 

Charakteristisch für die technisch- 

wissenschaftlichen Veränderungen des 

20. Jahrhunderts war jedoch nicht al- 
lein die Tatsache der Veränderung. Neu 

ist die Geschwindigkeit des Wandels. 

Dieser sich selbst beschleunigende Pro- 

zeß wird besonders manifest durch die 

Neuerungen der Verkehrstechnik, der 

Kommunikations- und Informations- 

technologie. Sie ermöglichen eine größt- 

mögliche individuelle und Massenmo- 

bilität. Moderne Gesellschaftsentwürfe 
der Wissens- und Informationsgesell- 

schaft gründen sich auf der rasanten 
Entwicklung der neuen Technologien. 

Visionen der 70er und 80er Jahre, die 

mit Begriffen wie Telearbeit, Telelear- 

ning und Teleshopping umschrieben 
wurden, sind Wirklichkeit geworden. 

Der Beitrag von Ulrich Wengenroth 

thematisiert die fortschreitende Techni- 

sierung des Alltags, im privaten Zuhau- 

se, auf dem Weg zur Arbeit und am Ar- 
beitsplatz, die heute selbstverständli- 
cher Bestandteil unserer Lebenswelt ist 

und kaum noch als besonderes Phäno- 

men wahrgenommen wird. 
Eine zentrale Frage des 20. Jahrhun- 

derts war die Frage nach der Endlich- 
keit der natürlichen Ressourcen und 

nach den Möglichkeiten, diese Quel- 

len zu schonen und optimiert zu nut- 

zen. Matthias Heymann schildert die 

Reaktionen und Konsequenzen aus der 

verstärkten Nutzung der Energieres- 

sourcen, die technischer Wandel und 
industrielle Produktion bewirkt hatten. 

Einen umfassenderen Einblick in die 

Zusammenhänge und Entwicklungen 

von Technik und Naturwissenschaft im 

20. Jahrhundert bietet Ihnen das Deut- 

sche Museum, in das wir Sie gleichzei- 
tig einladen möchten. Einen Vorge- 

schmack geben die hier vorgestellten 
Objekte aus den Bereichen der Fern- 

sehtechnik, Informatik, Fotografie und 
des Verkehrs. Eva A. Mayring 
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Innenansichten 
des Bewußtseins 
Welchen Platz nimmt der Mensch in der Natur, zwischen 
Pflanze, Tier und Stein, zwischen Belebtem und Unbeleb- 

tem ein? Was ist eigentlich der Geist und sein Zusammen- 

hang mit dem Körper? In seinem neuen Buch umkreist 
Detlef Linke auf ungewöhnliche und eigenwillige Weise die 

sehr alte wie auch - vor dem Hintergrund der gegenwärti- 

gen Hirnforschung - wiederum ganz aktuelle Frage nach 
dem Zusammenhang von Gehirn und Erkenntnis, nach der 

Verbindung von Geist, Körper und Selbstbewußtsein. 

2000.160 Seiten. Klappenbroschur DM 28, - 

Expeditionen ins 
Reich der Arktis 

In einer Mischung aus Tagebuch und Erzählung berichtet 

der Biologe und Arktisforscher Louis Beyens von eigenen 

und fremden Abenteuern in der Arktis, vorn Leben zwi- 

schen Gletscherspalten und neugierigen Eisbären und von 
den erstaunlichen Überlebensstrategien der Tiere und 

Pflanzen in einer lebensfeindlichen Umgebung. Vor allem 

aber ist dies der Bericht über eine große Leidenschaft für 

eine grandiose Landschaft. 

2000.352 Seiten mit 31 Karten und Graphiken sowie 
40 Farbabbildungen. Gebunden DM 48, - 

VERLAG C. H. BECKww°e°°° 



WIE VOR 100 JAHREN I: 
SEGELN AUF WINDJAMMERN 

Über 6.000 Menschen haben 
bereits einmal eine Reise auf 
einer der letzten Windjammer 
bei den Tall-Ship Friends ge- 
bucht. Eine Woche Törn ist ab 
350 DM zu haben. Einzige Vor- 

aussetzung: Gesundheit und Fit- 

ness; Mindestalter 15 Jahre, ei- 
ne obere Altersgrenze besteht 

nicht. 
Alle Trainees können zusam- 

men mit der Mannschaft an 
den Bordroutinen teilnehmen: 
Ausguck, Ruderwache, Segel- 

manöver. Sie sind wie Kadetten 
in Räumen mit 6-20 Etagenbet- 

ten oder Hängematten unterge- 
bracht. Die Mahlzeiten werden 
in der Kadettenmesse eingenom- 
men. Das Segelsetzen im Rigg 
ist schwindelfreien Freiwilligen 

vorbehalten. Unterwiesen wird 
in praktischer Seemannskunde, 
Segeltechnik und Sicherheit an 
Bord. Während eines Törns wer- 
den in der Regel keine Häfen 

angelaufen. 
Eines der neun derzeit bei 

Tall-Ship Friends angebotenen Se- 

gelschiffe ist die Statsraad Lehm- 
kuhl, die 1914 als Großherzog 
Friedrich-August in Bremerha- 

ven vom Stapel lief. Die größte 
noch segelnde Bark der Welt - 
Länge 98 Meter, Segelfläche 

2.200 Quadratmeter, Großmast 

50 Meter, Verdrängung 1701 
Tonnen 

- wurde 1923 auf Initi- 

ative des norwegischen Staats- 

rates Lehmkuhl für die See- 
fahrtschule Bergen erworben 
und hat dort seither ihren Hei- 

mathafen. 
Neben der Stammcrew von 

24 Seeleuten können bis zu 135 
Trainees mitfahren. Diese Ka- 

pazität bewog die Deutsche Ma- 

rine zur �Besetzung" 
des Schiffs 

für einen Lehrgang von August 
bis Dezember 2000, weil ihr 

eigenes Schulschiff, die Gorch 

Fock, in dieser Zeit zur Überho- 

lung in die Werft muß. Danach 

sind wieder alle friedlichen 
Abenteurer an Bord der Stats- 

raad Lehmkuhl willkommen. 
Informationen bei Tall-Ship 

Friends Hamburg e. V., Schweri- 

ner Straße 17,22143 Hamburg, 
Telefon (040) 67563597, Fax: 
67563599. www. tallship-friends. 
de 

KULTUR & TECHNIK RUNDSCHAU 

VON CHRISTIANE UND HANS-NUDGER DIENEL 
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Die Statsraad Lehmkuh) ist die größte noch auf den Meeren segelnde Bark der Welt. 

WIE VOR 100 JAHREN II: 
KLEINE BAHNEN AUF DEM LAND 

Mit der Privatisierung der Bahn 

orientiert sich der öffentliche 
Verkehr an den Strukturen aus 
der Wachstumszeit der Schiene 
im 19. Jahrhundert. Ob die Pri- 

vatisierung den Umschwung bei 
der Bahn nachhaltig fördert, 

muß die Zukunft zeigen. Die 
Dynamik und Kundenfreund- 
lichkeit kleiner Privatbahnen 
läßt sich dagegen schon heute 
belegen. Eines der besten Bei- 

spiele ist die Prignitzer Eisen- 

bahn GmbH (PEG), ein junges, 
brandenburgisches Eisenbahn- 

verkehrsunternehmen mit Sitz 
in Putlitz. 

Die PEG startete vor vier 
Jahren, am 29. September 1996, 

mit einem Schienenbus, vier 
Mitarbeitern und viel Elan auf 
der Nebenstrecke Putlitz-Pritz- 

walk, die von der Deutschen 
Bahn eingestellt werden sollte. 
Sie hat sich seither zu einem re- 
gional durchaus bedeutenden 
Arbeitgeber mit knapp 100 An- 

gestellten entwickelt und fährt 
heute auf den Strecken Putlitz- 

Pritzwalk, Meyenburg-Neustadt, 
Neustadt-Rathenow und Neu- 

stadt/Dosse-Rathenow. 
Das Hauptfeld der Unterneh- 

menstätigkeit liegt derzeit im 

Personennahverkehr in Bran- 
denburg und Mecklenburg-Vor- 

pommern, doch inzwischen bie- 

tet die PEG bundesweit bei 

Streckenkonzessionen mit. Der 

zweite bedeutende Unterneh- 

menszweig ist der Güterverkehr. 
Mit eigenen Lokomotiven und 
Güterwagen sowie im Bedarfs- 
fall angemieteten Fahrzeugen 
ist die PEG inzwischen deutsch- 
landweit tätig. Neben diesen 

Leistungen bietet die PEG Son- 
derfahrten mit Triebwagen und 
dampfbespannten Zügen an. 

Kundennähe, ungewöhnlich 
guter Service und kostengünsti- 

ge Angebote kennzeichnen das 

hochmotivierte Unternehmen, 
das versucht, den Verkehrsträ- 

ger Eisenbahn in der Fläche zu 

stärken und verlorengeglaubtes 
Terrain zurückzuerobern. In den 

Schienenbussen werden heiße 

und kalte Getränke, kleine 

Snacks sowie die aktuellen Ta- 

Der Schienenomnibus Laaske 

auf dem Bahnhof Pritzwalk. 

G 
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geszeitungen der Region ange- 
boten. Die PEG möchte die 

Fahrt mit der Bahn zu touri- 

stisch lohnenden Zielen attrak- 
tiv machen und offeriert spezi- 

ell für Gruppenfahrten Ange- 
bote, bei denen der Lokführer 

zum Reiseführer avanciert. 
Informationen: Prignitzer Ei- 

senbahn GmbH, Pritzwalker 
Straße 2,16949 Putlitz, Telefon: 
(033981) 80506, Fax: 80617. 

www. prignitzer-eisenbahn. de 

GELIEBT UND, ßETRETEN: 
TRETAUTOS FUR KINDER 

Kurz nach der Erfindung des 

Automobils hatten auch die 

Spielzeughersteller eine neue 
Produktidee: Ab 1902 gab es 
die ersten Tretautos für Kinder. 
Anfangs nur in Frankreich und 
England gefertigt, fanden sie 
bald auch in Deutschland ei- 
nen festen Platz im Angebot 
der Versandkataloge und Kauf- 
häuser. Bis in die 1920er Jahre 
handelte es sich meist um in 

Die Idee zu Tretautos ist fast 

100 Jahre alt. 

Handarbeit gefertigte, sehr auf- 
wendig gestaltete Einzelstücke 
für Kinder reicher Eltern. Die 
fortschreitende Automatisierung 
der Produktion machte diese 
begehrte Ware jedoch preisgün- 
stiger, weil nunmehr in großen 
Stückzahlen produziert wurde. 
Das führte zu einem großen 
Boom. Tretautomobile wurden 
Jungen wie Mädchen zum Ge- 

schenk gemacht und von den 
Herstellern immer detailgetreu- 

er den großen Vorbildern nach- 
empfunden. In den 1950er Jah- 

ren revolutionierten die neuen 
Kunststoffe auch die Herstel- 
lung der Tretautomobile, die je- 
doch anfangs in der Formge- 
bung den älteren, aus Blech 

oder Holz gefertigten ähnlich 
blieben. 

Erst in den 70er Jahren wagte 
es die niederbayerische BIG Spiel- 

warenfabrik, dem neuen Werk- 

stoff konsequent auch eine 
neue, ergonomische Form zu 
geben, und entwickelte das 
berühmte 

�Bobby-Car". 
Dieses 

Rutschauto für Kleinst- und 
Kleinkinder ist bis heute das 

mit großem Abstand meistver- 
kaufte Kinderspielfahrzeug. Es 

erfreut sich so gleichbleibend 

großer Beliebtheit, daß die gro- 
ßen Automarken ihrerseits in 
den letzten Jahren Marken- 

modelle in Bobby-Car-Annähe- 

rung fertigen ließen und damit 
die möglichst vorbildgetreue 
Nachahmung aktueller Auto- 

model-le auf dem Spielfahr- 

zeugmarkt verdrängten. 
Eine große Auswahl histori- 

scher Kindertretautos ist im 

Deutschen Technikmuseum Ber- 
lin zu besichtigen, Trebbiner 
Straße 9,10963 Berlin, Telefon 

(030) 25484-0, www. dtmb. de. 

Offnungszeiten: Di-Fr 9-17.30 
Uhr, Sa, So und feiertags 10-18 
Uhr. 

SCIENCE FESTIVAL IN FREIBURG 

Science Festivals, wie sie im an- 
gloamerikanischen Raum schon 
länger bekannt sind, können 
das Interesse der Öffentlichkeit, 

insbesondere von Schülern, an 
der Naturwissenschaft fördern. 
Nachwuchssorgen und Bildungs- 

studien sind aktuelle Indikato- 

ren, die solch ein Unterfangen 
fördern. 

In Freiburg fand im Sommer 

2000 auf Initiative und organi- 
siert von Joachim Lerch und 
Charlotte Wilhner-Klumpp ein 
Science Festival statt. Die bei- 
den Lehrer sind zugleich Vorsit- 

zende des Fördervereins Science- 

und Technologie-Center; sie 
konnten durch das Festival 

auch die Bekanntheit und Ak- 

zeptanz für ein in Freiburg ge- 
plantes Science Center erhö- 
hen. 

Science Festival: Demonstration einer Mehlverpuffung. 

Geboten wurden am Auftakt- 

wochenende 24. /25. Juni 2000 
in der Messe und an den bei- 
den folgenden Wochen an 
Schulen, der Universität und 
anderen Orten in Freiburg 500 
Veranstaltungen, die Einblicke 
in die Wissenschaft und die 

Forschungslandschaft der Re- 

gion erlaubten. Es gab Work- 

shops, Exkursionen, Vorfüh- 

rungen und Experimente zum 
Selbermachen. So beteiligte sich 
die Pädagogische Hochschule 
Freiburg mit 30 Experimenten 

aus der Physik, Kinder konnten 

Zahnpasta herstellen, und die 

Universität Freiburg bot Infor- 

mationen zur aktuellen For- 

schung in der Biologie und an- 
deren Disziplinen. 

Informationen: www. science- 
festival. de M. -D. Weitze 

PERSPEKTIVEN FUR EINEN 
WASSERLOSEN WASSERTURM 

Ein technikgeschichtliches Ku- 

riosum, der Wasserturm im Ber- 
liner Bezirk Steglitz, hat end- 
lich einen Nutzer gefunden. 
1919 wurde dieser Wasserturm 

vom Architekten Hans Hein- 

rich Müller für die Versorgung 
der damaligen Landgemeinde 
Steglitz konstruiert. Doch schon 
ein Jahr später wurde er ein Op- 
fer der Gründung von Groß- 
Berlin. Der Bezirk wurde ein- 
gemeindet und an das Berli- 

ner Wassernetz angeschlossen. 
Schon in den 20er Jahren gab 

es Versuche, für den überflüssig 

gewordenen Turm neue Nut- 

zungen zu erschließen, und 
zwar zunächst in Verbindung 

mit einem direkt benachbarten 

Friedhof. Auf drei Galeriege- 

schossen des Turmes sollte ei- 
ne Urnenhalle nach Plänen von 
Stadtbaurat Fritz Freyrnüller ent- 
stehen. Aus immer neuen Grün- 
den scheiterte dieser Plan, so 
daß der Turm dauerhaft leer- 

stand. 
1993 wurde er unter Denk- 

malschutz gestellt, was die Nut- 

zung nicht erleichterte. Aber 

Die Heimat des arznei-tele- 
gramms: ein Wasserturm. 

Kultur&Technik 4/2000 1 
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kurz vor dem 80. Geburtstag 
des Turmes fand sich ein enga- 

gierter Investor, der Berliner Arzt 

und Verleger Wolfgang Becker- 

Brüser, Herausgeber des arznei- 
telegramms. Er investierte zwei 
Millionen Mark in den Turm, 

um ihn zu seinem neuen Un- 

ternehmenssitz zu machen, der 

Bezirk Steglitz und der Berliner 

Senat zahlten zusammen rund 
2,2 Millionen Mark. Die für die 

Urnenhalle vorgesehenen drei 

Galeriegeschosse blieben beste- 

hen, wobei aber statt der Urnen 

die Schreibtische der Verlags- 

mitarbeiter zwischen den Säu- 

len Platz finden. 

Darüber thront immer noch 
der 2.000 Kubikmeter fassende 

Wasserkessel. Anfang des Jahres 

wurde der Wasserturm nach 17- 

monatiger Bauzeit den neuen 
Nutzern - 20 Jahre mietfrei - 
übergeben. 

In Hannover sind einige Pavil- 
lons von vornherein auf Dauer 

gebaut worden. Der chinesische 
Pavillon soll auch nach der EX- 

PO ein offenes Tor zum Reich 
der Mitte sein. Der Bauträger 
des Pavillons, die Building Tecb- 

nologies Co., wird den Pavillon 

nach der EXPO übernehmen 

und mit der Klinik ChinaMed 

für Traditionelle chinesische Me- 
dizin, dem Chinesischen Zen- 

trum Hannover (mit Business 
Center) und einem China- 

restaurant dauerhaft weiterbe- 
treiben. 

Im Pavillon können sich zu- 
künftige Besucher auf ihren Chi- 

naaufenthalt vorbereiten oder 
sich über Heilkräutertherapie, 
Akupunktur und Moxibustion, 

chinesische Diätetik, manuelle 
Therapie Tuina, Q Gong und 
Tai Chi informieren. Der Pavil- 
lon soll sich durch die Mietein- 

nahmen der Beteiligten tragen. 

schaftler und Studenten wur- 
den heuer ausgewählt, um in 

persönlichem Kontakt zu den 

Preisträgern von neuen Ergeb- 

nissen und Aspekten der For- 

schung zu hören. Die Jungwis- 

senschaftler kamen, wie die 

Preisträger, aus dem In- und 
Ausland. 

Vormittags wurden in Podi- 

umsdiskussionen jeweils fach- 

übergreifende Themen behan- 

delt, wobei der Neuigkeitswert 
der hier gebrachten Inhalte - 
etwa zu den Themen 

�Origin 
and Propagation of Life" oder 

�Public 
Understanding of Sci- 

ence, and Humanity" - recht 
beschränkt war. Beispielswei- 

se hat George Olah den Vor- 

schlag, das Treibhausgas Koh- 
lendioxid mit Wasserstoff zu 
Kohlenwasserstoffen umzuwan- 
deln und bei diesem energiein- 
tensivem Prozeß Kernenergie 

einzusetzen, heuer wie vor zwei 
Jahren propagiert. 

Bei den Fachvorträgen am 
Nachmittag mußte man sich je- 

weils für eines der drei paral- 
lel laufenden Programme aus 
Physik, Chemie oder Medizin 

entscheiden. Das fiel mitunter 

schwer, etwa wenn gleichzeitig 
Klaus von Klitzing und Jean- 

Marie Lehn zur Nanowissen- 

schaft (aus Sicht der Physik zur 
Nanoelektronik beziehungswei- 

se aus Sicht der Chemie zu su- 

pramolekularen Strukturen) vor- 
trugen. 

Insgesamt eine Veranstal- 

tung, die Nobelpreisträger zum 
Anfassen bietet, und bei dem 

einen oder anderen Nachwuchs- 

wissenschaftler vielleicht den 

Gedanken 
�Das 

kann ich auch" 

aufkommen läßt. Einen Ober- 

blick über die nun 50jährige 

Geschichte der Lindauer Ta- 

gungen bietet der Jubiläums- 

band Wissenschaft aus erster 
Hand von Ralph Burmester, 

herausgegeben vom Deutschen 

Museum, München 2000. 
M. -D. Weitze 

IN 100 JAHREN: CHINAMED IM 
CHINESISCHEN EXPO-PAVILLON 50. LINDAUER TAGUNG 

DER NOBELPREISTRAGER 
Noch bis zum 31. Oktober ist 

die EXPO in Hannover geöff- 

net. Danach wird abgebaut. In 
der zeitlichen Befristung liegt 

der Reiz. Das war auf allen 
Weltausstellungen seit 1851 in 

London so. Einzelne bedeuten- 

de Wahrzeichen und Pavillons 
blieben aber stehen, der Kri- 

stallpalast in London, der Eif- 

felturm in Paris, das Atomium 

in Brüssel, der deutsche Pavil- 
lon von Mies van der Rohe in 

Barcelona. 

Seit 1951 findet alljährlich eine 
Tagung von Nobelpreisträgern 
in Lindau statt. Von den bei- 

den Ärzten Gustav Parade und 
Franz Karl Hein sowie von 
Graf Lennart Bernadotte initi- 

iert und nun von Gräfin Sonja 

Bernadotte als Präsidentin des 

Tagungskuratoriums geleitet, fin- 

den die Laureaten - 
im Jubi- 

läumsjahr mehr als 50 - 
immer 

wieder den Weg an den Boden- 

see. Rund 700 junge Wissen- 

Chinas EXPO-Pavillon soll auch künftig Heilstation sein. 

EINE REISE WERT: JECHNISCHE 
DENKMALER IN SUDTIROL 

Das 
�Land an der Etsch und im 

Gebirg" bietet nicht nur tou- 

ristische Anziehungspunkte - 
Kletterberge, Rebhänge, Obst- 

wiesen, Bergwälder - und wirt- 

liche Ferienquartiere mit Fami- 

lienanschluß, das Land ist un- 

ter Fachleuten auch wegen sei- 

ner technischen Denkmäler be- 

kannt. Denkmäler, von denen 

einige noch in Betrieb sind, 

andere wenigstens zugänglich. 
Die Rede ist von Bergwerken 

und Seilbahnen, genauer: von 
der Kohlerner Bahn, der Men- 

delbahn, dem Blei-Zink-Berg- 

werk am Schneeberg, dem Pret- 

tauer Kupferbergwerk und von 
der Förderanlage für Marmor- 

Gestein über den größten 
Bremsberg Europas in Laas im 

Vinschgau. 
Diese Denkmäler sowie die 

Betriebszentrale einer hochmo- 

dernen Zweiseilpendelbahn von 
Kurzras im Schnalstal (2011 m) 
hinauf zur Grawand (3250 m) 

sind die Zielpunkte einer zwölf- 
tägigen Studienreise unter der 

Leitung des Landeskenners Pro- 

fessor Dr. Werner Rutz, der 

Südtirol seit etwa 40 Jahren be- 

reist und dort auch landes- 

kundlich-technikhistorisch ge- 

arbeitet hat. 

Die für Ende August 2001 

geplante Reise beginnt und en- 
det in München. Die Kosten 

für die Busfahrten München- 

Südtirol-München und inner- 

halb Südtirols, elf Ubernach- 

tungen, Eintritte, Führungen 

und Seilbahnfahrten werden bei 

etwa 1.550 DM je Person liegen 

(im Doppelzimmer; Einzelzim- 

mer auf Anfrage), wenn etwa 15 

Personen mitfahren. 
Veranstalter der Reise sind 

die 
�Arbeitsgemeinschaft 

Har- 

zer Bergbau- und Hüttenmu- 

seen", Sitz Clausthal-Zellerfeld, 

und die 
�Auslandsgesellschaft 

Nordrhein-Westfalen e. V", Dort- 

mund; letzterer Verein wickelt 

als nicht-kommerzieller Reise- 

lizenzinhaber die gesetzlichen 
Versicherungsleistungen und den 

Zahlungsverkehr für die Reise- 

teilnehmer ab. 
Genaue Beschreibungen der 

Reise gibt es bei der Auslands- 

gesellschaft NRW, Steinstr. 48, 

44147 Dortmund, Fax: (0231) 

83800-40, Telefon (0231) 83800- 

46. Interessierte Mitglieder des 

Deutschen Museums München 

sollten sich bis zum 31. Dezem- 

her 2000 bei der Auslandsge- 

sellschaft in Dortmund anmel- 
den. 
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Wärme aus dem Netz: 
Vaillant-Badeofen um 1900. 

VOR 100 JAHREN: AUFBRUCH 
INS NETZWERK-ZEITALTER 

Eine 100-Jahrfeier jagt die ande- 
re. Was waren das für Gründer- 

zeiten um 1900! Und die Städ- 

te haben kräftig mitgegründet 
im Infrastrukturbereich. Ein Bei- 

spiel von Vielen: Das 100jähri- 

ge Bestehen von Straßenbahn 

und Elektrizitätswerk in Biele- 
feld. Die Bielefelder Stadtwer- 
ke nahmen es zum Anlaß, dem 

Historischen Museum der Stadt 
den Auftrag für eine Aufstel- 
lung über die Geschichte der 

städtischen Netzwerktechnolo- 

gien zu erteilen. 
Die von Jürgen Büschenfeld 

konzipierte Ausstellung ver- 
gleicht die strukturellen Ahn- 
lichkeiten bei der Einführung 
der Netzwerktechnologien Was- 

ser, Gas, Strom und den öffent- 
lichen Nahverkehr seit dem 19. 
Jahrhundert bis in die Gegen- 

wart. Auch wenn die einzel- 
nen medial geordneten Ausstel- 
lungsabschnitte und Kapitel des 

anschaulichen Ausstellungska- 

talogs im einzelnen nicht viele 
grundsätzlich neue Einschät- 

zungen vermitteln, ist doch der 
Vergleich der vier verschiede- 
nen Netze und ihrer histori- 

schen Entwicklung neu und 
aufschlußreich. 

Büschenfeld zeigt deutlich, 
e daß die kommunale Beteiligung 

an den Unternehmen zunächst 
höchst umstritten war. Erst als 
die Sorge um die Rentabilität 
der Unternehmen sich als un- 
begründet erwies, setzte die 

Stadt die Kommunalisierung 
der Betriebe durch, die jedoch 
dem Gemeinwohl verpflichtet 

wurden - mit allen positiven 
Effekten für soziale Gerechtig- 

keit als auch negativen Begleit- 

umständen für die Effizienz des 

Netzwerks. 

Jürgen Büschenfeld (Heraus- 

geber): Netz/Werk/Stadt. Auf- 
bruch in ein neues Zeitalter. 
Verlag für Regionalgeschichte, 
Bielefeld 2000. 

MIT GESUNDHEITSSANDALEN 
INS ZWEITE JAHRHUNDERT 

Zwar sind auch schon römische 
Legionäre in Sandalen durch 
Deutschland getrabt, ebenso 
manche Bettelmönche des Mit- 

telalters. Doch schon den alten 
Römern galten sie außerhalb 
des Soldatenlebens nicht als se- 
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Die Entdeckung des Fußes im letzten Jahrhundert. 

riöses Fußkleid, sondern als be- 
denklich individualistisch wir- 
kende Fußbekleidung griechisch 
angehauchter Schwärmer. 

Erst der Kurpfarrer Sebastian 
Kneipp (1821-1897), der in Wö- 

rishofen Wasserkuren etablier- 
te, riet wieder zum Tragen von 
Sandalen am nackten Fuß. 
Zahlreiche Lebensreformer, die 
den diversen Schulen der na- 
türlichen Heilweisen zuneig- 
ten, Schrotkuren machten und 
Schwarzbrot aßen, denunzier- 

ten den Schuh als fuß- und hal- 

tungsschädigendes Zivilisations- 
übel und trugen Sandale. 

Nudisten, Vegetarier, Wan- 
dervögel und Pfadfinder trugen 
Sandalen, allerdings zunächst 

ohne Fußbett. Um dieses heute 

selbstverständliche Attribut von 
Gesundheitssandalen herzustel- 

len, bedurfte es einer technolo- 

gischen Innovation: der Erfin- 
dung thermoplastischer Stoffe. 

Konrad Birkenstock, Enkel ei- 

nes Schuhmachers und lebens- 

reformerisch angehaucht, ent- 

wickelte 1902 ein Gemisch aus 
Kautschuk und Korkkrümeln, 

aus dem er die ersten anato- 

misch angepaßten Fußbetten 
formte. 

Diese Einlegesohlen waren 
für gewöhnliche (nicht-anato- 

misch geformte) Schuhe be- 

stimmt. Sandalen blieben wei- 
ter fußbettlos. In den 20er und 
30er Jahren verbreitete sich Bir- 
kenstocks Produkt unter dem 

Namen 
�Blaues 

Fußbett" in 

ganz Europa und wurde durch 

Schulungskurse über natürliche 

ýý 

Fußanatomie recht erfolgreich 
beworben. 

Karl Birkenstock, Konrads 

Enkel, fügte die zweite Innova- 

tion an die erste: Er übernahm 
die Firma und entwickelte 1964 
die erste Birkenstock-Sandale 

mit Tieffußbett. Im historisch 

richtigen Moment: Die Wood- 

stock-Generation begeistert sich 
für die bequemen Treter, und 
die entstehende Umweltbewe- 

gung macht sie zum Parteiab- 

zeichen. Auch in den USA 

wurden sie seit Anfang der 70er 

Jahre zu einem Umsatzschlager 

und haben bis heute nichts an 
ihrer Beliebtheit eingebüßt, mit 

seit 100 Jahren unverändertem 
Fußbettmaterial. 

STADZJUBILAUMS"LEBKUCHEN 
IN NURNBERG 

Zum 950jährigen Stadtjubilä- 

um wurde im Nürnberger Mu- 

seum Industriekultur eine neue 
Dauerausstellung 

�Lebkuchen- 
industrie in Nürnberg" einge- 

richtet. Zu sehen ist ein Stück 

Nürnberger Wirtschaftsgeschich- 

te. Historische Maschinen und 
bisher unveröffentlichte Fotos 

aus den 30er Jahren machen die 

einzelnen Arbeitsschritte der 

industriellen Herstellung von 
Lebkuchen deutlich. Alte Wer- 
beplakate und Postkarten sowie 
historische Truhen und Dosen 

ergänzen die Schau. 

In fränkischen Klöstern wur- 
den zuerst Pfeffer- und Honig- 
kuchenteige gerührt und auf 
Oblaten gelegt, damit sie nicht 

am Backblech klebten. Den be- 

sonderen Ruf ihrer Lebkuchen 

verdankte die alte Reichsstadt 

ihrer verkehrsgünstigen Lage 

am Schnittpunkt der Handels- 

und Gewürzstraßen und inmit- 

ten der intensiv betriebenen 

Bienenzucht im Reichswald 

rund um Nürnberg. 

Seit Beginn der Gewerbefrei- 
heit in Bayern im Jahre 1867 
konnten die Zünfte den Einsatz 

von Maschinen für die Produk- 

tion von Nürnberger Lebku- 

chen nicht länger verhindern. 
Vor allem Rühr- und Knetma- 

schinen kamen zum Einsatz. 

Die Lebkuchenindustrie ist 

heute weitgehend automatisiert 

und nimmt ihre Produktion all- 
jährlich ab Ende August auf. 

Ein Besuch auf dem dies- 

jährigen Nürnberger Christkind- 
lesmarkt (1. bis 23. Dezember, 

traditioneller Lichterzug am 14. 

Dezember) lohnt sich deshalb 

in diesem Jahr besonders, denn 

in der Museums-Lebküchnerei 

wird alle Jahre zu Weihnachten 

auch tatsächlich gebacken. 
Museum Industriekultur, Au- 

ßere Sulzbacherstraße 62,90491 

Nürnberg. Ganzjährig geöffnet: 
Di-So 10-17 Uhr, Mo geschlos- 

sen. Museen der Stadt Nürn- 

berg, Telefon (0911) 231-5421. 
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JAHRHUNDERT DER TECHNIK 

Schöne neue 
Technikwelt 

Einige tlberraschungen mit der 
Technik des 20. Jahrhunderts 

VOM JOACHIM RADKAU 

ö 
w 

Die 

Zeit um 1900 wimmelte wie 
keine Zeit davor von techni- 

schen Zukunftsphantasien; in einem 
Maße wie noch nie wurde damals die 
Fortschrittsidee technisiert. Die wich- 
tigsten Inspirationen kamen dabei von 
der Elektrifizierung, aber auch von der 
Röntgentechnik und der drahtlosen Te- 
legraphie, überhaupt von all den neu- 
en Verkehrs- und Kommunikations- 

mitteln - Telefon, Fahrrad, Automobil, 
Flugmaschinen. In jene Zeit fällt die 
Entstehung der Science-fiction-Litera- 

tur; dabei waren die Übergänge von 
den Phantasien zu den ernstgemeinten 
Zukunftsprognosen noch fließend. 

Ein Buch der neuesten Erfindungen von 
1906 beginnt mit der Elektrizität und 
setzt gleich zu Anfang das 

�Endziel", 
�Mittel und Wege zu finden, die elek- 
trische Kraft direkt aus der Kohle zu er- 
zeugen". Die direkte Energieumwand- 

lung ohne den Umweg über mecha- 
nische und Wärme-Energie blieb das 

gesamte 20. Jahrhundert hindurch ein 
lockendes Fernziel, das erst in jüngster 
Zeit auf einigen Spezialsektoren reali- 
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In seinem Film 
Metropolis hat der 

Regisseur Fritz 
Lang (1890-1976) 

visionär die Zu- 
kunft eines von 
Technik bestimm- 

ten Zeitalters in 
Szene gesetzt. 

Um den Millenniumswechsel herum 

war es große Mode, auf die vorige 
Jahrhundertwende zurückzublicken. 
Diese Rückblicke waren oft ein belie- 

biges Potpourri von diesem und je- 

nem; denn natürlich ist die Jahres- 

zahl mit den zwei Nullen als solche 
keine wirkliche Zäsur, kein echtes Er- 

eignis. In der Technikgeschichte be- 

sitzt eine derartige Rückschau jedoch 

einen besonderen Reiz. 

n 
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siert wurde. Aber das 
�Endziel" von 

1906 lag noch darüber: 
�Das 

Ideal 

müßte allerdings noch höher und zwar 
darin liegen, daß man die riesige Men- 

ge natürlicher Elektrizität zu fesseln 

sucht, die bei der Entladung von Ge- 

wittern oft in dämonischer Gewalt in 

Erscheinung tritt. " Also ein Zurück 

von der künstlich erzeugten zur na- 
türlichen Elektrizität! Technikphiloso- 

phisch befriedigend war schon damals 

nicht die Verbrennung erschöpfbarer 
fossiler Ressourcen, sondern nur die 

Nutzung einer unerschöpfbaren natür- 
lichen Energiequelle. 

Wilhelm Ostwald, Träger des Che- 

mie-Nobelpreises von 1909 und Autor 

des 
�energetischen 

Imperativs" der 

möglichst effizienten Energienutzung 

(Bild rechte Seite oben), prophezeite in 

seinen �Weihnachtsgedanken" von 1909: 

�Es 
ist zu erwarten, daß der Mensch 

ebensogut zu fliegen lernen wird, wie 

es die großen Seevögel tun, welche rie- 

sige Geschwindigkeiten ohne Flügel- 

schlag erzielen. Das heißt, der Motor 

wird nur zum Anfahren und zu einzel- 

nen Wendungen und Erhebungen er- 
forderlich sein; in der Hauptsache wird 
der Flug ohne besonderen Energieauf- 

wand erfolgen und erhebliche Ge- 

schwindigkeiten erreichen. Hierdurch 

wird der Maßstab der Entfernungen 

ein anderer; man kann viel zerstreuter 

und daher menschenwürdiger wohnen 
und leben. Die Wunden, welche die 
junge Technik der Menschheit durch 
das scheußliche Elend der Riesenstädte 

zugefügt hat, kann und muß die ent- 
wickeltere Technik wieder heilen. " 

Ein wunderschöner Traum - 
der alte 

Traum des Ikarus, um moderne Träu- 

me erweitert. 
Aber wenn es oft geheißen hat, die 

Träume von heute seien die Technik 

von morgen, so hat das 20. Jahrhun- 

dert zu diesem Optimismus nicht 

nur Bestätigungen, sondern auch nega- 
tive Überraschungen beschert. Viele 

Wunschträume gingen nicht in Erfül- 

lung, oder, typischer noch: Sie wurden 

nur zum Teil erfüllt und auf andere 
Art, als man sich das vorgestellt hat- 

te. Und auch gewisse Nebenwirkungen 

der Wunscherfüllung enthielten ihre 
Überraschungen. Gewiß, im 20. Jahr- 

hundert lernte der Mensch fliegen; 

aber mit dem Vogelflug hatte dieses 

Fliegen nicht viel Ähnlichkeit, und en- 

ergiesparend war es am allerwenigsten. 
Auch ging der Traum vom Wohnen im 

Grünen für viele in Erfüllung; aber er 

wurde mit der Massenmotorisierung 

und all ihren Folgewirkungen erkauft, 

und die Suburbanisierung bescherte oft 

nicht jenes arkadische Idyll, von dem 

die Vordenker der Gartenstadt um 
1900 geträumt hatten. 

Was mit der Entdeckung der Radio- 

aktivität durch Wilhelm Conrad 

Röntgen (oben) im Jahr 1895 
begann, führte über Einsteins Ener- 

gieformel und die Entdeckung der 

Kernspaltung schließlich auch zum 
Alptraum der Atombombe (links). 

1910 erschien in elegantem Jugendstil- 

Layout ein Sammelband Die Welt in 

hundert fahren, dessen erstaunlich pro- 

minente Mitarbeiterschaft von Hudson 

Maxim, dem Bruder des Erfinders des 

Maschinengewehrs, bis zu der Pazifi- 

stin Bertha von Suttner, ja von dem 

Kolonial-Konquistador Karl Peters bis 

zu dem Sozialdemokraten Eduard 

Bernstein reichte. Ernstgemeinte Zu- 

kunftsprognosen und Satiren auf die 

Gegenwart sind da manchmal schwer 

voneinander zu trennen. Aber man- 

ches war damals wohl nicht ganz so 

witzig gemeint, wie es heute wirkt. 
Mehrmals wird unter dem Eindruck 

der Röntgenstrahlen und der drahtlo- 

sen Telegraphie in 100 Jahren eine Welt 

der totalen Kommunikation und der 

vollständigen Transparenz der Men- 

schen prophezeit - und daraus eine 
Welt der Wahrheit und der Liebe gefol- 

gert, in der es unglückliche und verlo- 

gene Partnerbeziehungen nicht mehr 

geben kann! (Bild rechts) 

�Liebespaare und Ehepaare werden 
nie von einander getrennt sein, selbst 

wenn sie Hunderte und Tausende Mei- 
len von einander entfernt sind. Sie wer- 
den sich immer sehen, immer spre- 
chen, kurzum, es wird die Glückszeit 
der Liebe angebrochen sein und die 
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